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Das
«Schon-noch»-
Syndrom

«Ein Syndrom», belehrt der Grosse Knaur,
«ist eine charakteristische Kombination von
Krankheitssymptomen und bezeichnet oft
eine in ihren Ursachen noch nicht geklärte
Krankheit.»
Setzt man für «Krankheit» das Wort «Sach-
verhalt», dann lässt sich die Reihe von Be-
obachtungen als Schon-noch-Syndrom zu-
sammenfassen.
Die sprachlichen Symptome des Sachver-
halts: Menschen in unserer Gesellschaft zäh-
len «schon» 70, 80 oder 90, aber sie sind
«noch» rüstig und zweg, essen noch mit den
zweiten Zähnen, lesen noch ohne Brille Zei-
tungen und Bücher, weil sie sich noch für
Politik oder Literatur interessieren; sie be-

sorgen Garten, Haushalt und Einkäufe noch
selbständig und gehen noch regelmässig mit
dem Hund spazieren. Sie wandern, schwim-
men oder reisen noch, das grösste Kompli-
ment: «Sie sind noch absolut dal». In Um-
kehrung des Kinderverses kann man von
ihnen sagen:

«Sie gsehnd no guet, sie ghöred guet,
sie chönd no weidli laufe!»

Sogenannte normale Erwachsene zwischen
20 und 60, die im Erwerbsleben stehen und
dem Leistungsdruck ausgesetzt sind, geben
mit den zwei Adverbien «schon» und
«noch» ihrem Erstaunen darüber Ausdruck,
dass ältere Personen alltägliche Obliegenhei-
ten «noch» verrichten, dass diese Personen
«noch» elementar körperliche und geistige
Fähigkeiten zur Bewältigung des Daseins be-
sitzen.

Warum dieses Staunen? Man betrachtet die
«noch» rüstigen Betagten offenbar als Aus-
nahmen von einer Regel. Der Regel näm-
lieh, die Alter per se mit Kräfteverfall, In-
toleranz, stumpfer Gleichgültigkeit, starrer
Inflexibilität und Vergesslichkeit gleichsetzt.
Statistiken und die sich stark veränderte AI-
tersszene der letzten Jahre beweisen es: Das

im «Schon-noch»-Syndrom sichtbare Alters-
bild trifft heute zumindest nicht mehr über-
all zu.
So leben beispielsweise über 90 Prozent aller
Menschen über 65 in ihren eigenen Woh-
nungen oder Häusern. Nur 7 Prozent sind
in Alters- oder Pflegeheimen untergebracht.
Oder: Immer zahlreicher sind jene Aelte-
ren, die sich in irgendeiner Form um Wei-
terbildung bemühen — dies muss ja nicht
unbedingt zu neuer Berufstätigkeit (etwa als

Fernsehansagerin) oder zum Erwerb eines

germanistischen Doktorhutes der schwedi-
sehen Universität Uppsala führen
Es wäre also an der Zeit, gedanken- und
sprachmässig die Wortkombination «Schon-
noch» und das dahinter versteckte obsolete
Alters-Image zu revidieren. Dazu müssen
freilich die heutigen Senioren kräftig beitra-
gen. Sie sollten von weinerlichem Selbstmit-
leid, von achselzuckender Resignation eben-
so absehen wie von bissiger Kritik und hä-
mischer Schadenfreude gegenüber Altersge-
nossen und deren Gebresten.
Glücklicherweise breitet sich auch im in-
dustrialisierten Westen die Einsicht aus, dass

das Alter ein natürlicher und notwendiger
Zustand des Körpers, der Seele und des Gei-
stes ist. Viele sehen diesen Zustand mit
tröstlicher Gewissheit bewusst als eine Pe-
riode der Vorbereitung auf etwas an, was
sich nach dem Tode abspielt. Dies hat Franz
von Assisi im 13. Jahrhundert in die beden-
kenswerten Gebetsworte zusammengefasst:
«Denn im Geben empfangen wir. 7m Fer-
zeihen wird «ns verziehen. Und im Sterben
werden wir z« nenem Leben geboren.»
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